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Die Schlacht vor Daris.
Berlin,  9 . September. Nach einer Notterdamer Meldung des Berl. Tgbl. tobt

^genivärtig vor den Mauern von Paris eine allgemeine Schlacht. Die Mitteilung
^sagt weiter, daß der französische linke Flügel mit dem rechten Flügel der Deutschen Fühlung
Mumien habe. Die englischen Truppen seien an dem Kampfe beteiligt. Die große
Schlacht sei auch südöstlich von Paris im Gange . In der Stadt werde aus
^ser Richtung Geschützdonner gehört.

Dem Berl . Lok.-Anzeiger zufolge rechnen die franzö-
pichen Blätter  mit der Vernichtung des deutschen

unter den Mauern von Paris . Petit Parisien
^ ^ ibt: Wann werden die Russen Berlin erreichen? Wenn
iem" e*nec  Belagerung von Paris kommt, kann diese Lei-

^geit nur von kurzer Dauer sein. Denn die Russen sind

wie die Teufel hinter den Deutschen her, und die deutschen
Truppen müssen dann nach Deutschland zurück, um das
Land von den Russen zu befreien. Das Deutsche' Reich muß
verschwinden. Wir werden den Frieden in Berlin schließen
und Europa von den Preußen befreien.

Kapitulation von Maubeuge!
40069 Kriegsgefangene.

Großes Hauptquartier , 8. September.
Maubeuge hat gestern kapituliert. Kriegsgefangene, darunter4 Generale,

Geschütze und zahlreiches Knegsgerät sind in unsere Häude gefallen.
Der Generalquartiermeisterv. Stein.

%n kommen nach dem westlichen
Kriegsschauplatz.

Kopenhagen,  9 . Sept . Der Kapitän des
^ Marte , der von England in Aarhuus angekom-
tzj. erzählt , daß er bei Leith  eine Reihe von 4 0

^bahnziigen mit russischen Soldaten  ge-
^be . von denen 1000 Mann in jedem Zuge waren.de

faeti von Archangelsk übergeführt worden.

^r Bund der Vernünftigen.
^ Humoristischer Roman von Fritz Gantzer.

.. (Nachdruck verboten.)
r? !|ln  stellte sich Herr Prenzlow , der Maurermeister,Nab, nur -pieiidiuiu, uei rmuurermeiiier, ein

, ßhPw Innen  und außen die Parade ab.
-che ab? nii? uon totorrt' sah gerade über die Mauer,
^dern b- Meisenheimers Rücken unter seinen Füßen,

tv,-?,16 Sproffe einer soliden Leiter. Das war reeller,
doch nicht abermals mit der Kartenerde Be-

* „C ? schließen.
e ^ ciitp6!1 Morgen , Herr Prenzlow !" rief der neugierige

hinüber , als der Maurermeister gerade eine

schließen.
“Qe ? Mm'lM/unüber , U13 u« -wiuuieimtiiiei yemue eine

nah. nutzte Stelle der Hauswand ' kritisch beklopfte und

^ 'Z^ ^ Guten Margen , Herr Major ! Auch schon aus
chez? ? '"süEch ! Man ist doch kein Murmeltier ! Machen

»- „Frpjs"chstg nobel da drüben."
ch>>N 'ch' freilich, Herr Major ! Es wird nun bald

»wr w geben ."
^ ein b? !!'ch einen vernünftigen . Verraten Sie doch

leiŝ err ^ en -"
S)n, zuckte die Schultern . „Ich kann Ihnen
ie? ^ griin̂ ,M6en . Ich bin nur beauftragt worden , das

'8 jn r"?lich zu renovieren und bis Mitte April damit
«Äor .
j-5Snh- o dann kommt der neue Besitzer?"
-.̂ yricheinlich."
4,3 Berliner ?"
,<Zrub„ " Herr Gruber ."
^esî ' f.o ! Hin ! Was ist der denn ?"

3p ^ ,? chst̂ .̂^ lchl sehr angenehm berührt . „Na,

di, L̂ chwib Stoßen Fabrik, fcnicl ich weiß."
ie ,? " ôn also!" Eberhard von Storck rümpfte

itoin, itiQUnö  schien nicht sehr angenehm berührt. „Na,
>, ^ F : ^Hoffentlich baut er nebenan nicht auch

o*fc»3 le  la  genügend vorhanden . Aber ich will nun
E3WBBB ni —nr iin

Die. Untätigkeit der englischen Flotte.
W. T.-B . Berlin,  7 . Sept . (Nichtamtlich.) Das

Berl . Tabl . meldet aus Rom : Der Londoner Korrespondent
des Giornale d'Jtalia stellt die bittere Enttäuschung des
englischen Publikums fest, das vergebens aus eine große See¬
schlacht mit der Vernichtung der deutschen Flotte wartet.
Dieses Warten ist um so peinlicher, als das deutsche Land-
heer täglich in Frankreich vordringe . Außerdem müssen
die Engländer von den fortwährenden Vorstößen der

mal er | t nach innen schauen . Guten Morgen , Herr
Major !"

„Guten Morgen !" knurrte der so kurz Abgefertigte
ziemlich kühl, sah noch einen Augenblick, gegen die Sonne
blinzelnd , nach dem Hause hinüber und verließ dann seinen
erhöhten Standort.

Bei Tisch erzählte er von seiner Zwiesprache mit
Herrn Prenzlow und machte einige wenig gelungene Witze
über den „Schlotbaron ", den er auch „Baumwollenfritz ' "
und „Zeugjude " nannte . Er fand aber ein ziemlich un¬
dankbares Publikum und mußte sich mit einem süßsauren
Lächeln Johannes Niemeyers , der ihm seine neuliche an¬
zügliche Bemerkung von den Zigarren noch nicht vergessen
hatte , zufrieden ' geoen.

In der letzten Aprilwoche, als schon die Knospen
lustig sprangen und die heinigekehrten Schwalben vergeblich
nach ihren alten Nestern unter dem vorspringenden Dache
am Giebel suchten, da die poesielosen Seelen der reno¬
vierenden Maurer dieselben rücksichtslos entfernt hatten,
trieben als die letzten Verschönerungsräte zwei Garten¬
arbeiter während dreier Tage ihr Wesen, schaufelten und
harkten die Wege, fegten den Rasen und entfernten über,
flüssiges Gebüsch und zu tief hängende Zweige . Sie
gingen auch einigen ausverschämten Brennesselhecken und
anderem Unkraut energisch zu Leibe.

Ein parmal sah ihnen der Major von der Leiter ans
zu und versuchte, ein Gespräch mit ihnen anzutnüpfen.
Aber da man ihm nur wortkarg Antwort gab, einmal
sogar mit einem Lächeln, das er „frech" und „unverschämt"
fand, zu kommen wagte , bekümmerte er sich um die beiden
„Kerle" nicht mehr und nahm sich vor, alles nebenan
Geschehende von jetzt ab überhaupt nicht mehr zu sehen,
lind Meisenheimer mußt« die Leiter , in den Schuppen
tragen . —

In der Morgenfrühe des ersten Mais hielt ein großer,
graugestrichener Möbelwagen vor dem Haufe.

„Hm !" brummte der Major , als er nach der Be¬
endigung der Morgentoilette aus dem Fenster sah. „Der
Ziehkarren wäre also schon da. Das Ding ist ja so groß
wie die Arche Noah . Scheinen ein halbes Möbellager
verstaut zu haben." _u m iiiiimr'ge.vtfMMaimini rriii ■ i iniii i , •. ...

deutschen Torpedoboote  hören . Einige deutsche
Torpedogeschwader hätten sogar die englische Btok-
ka d e d u r chb r o che n u n d se i e n a n d e r e n g l i sche u
Ostküste erschienen.  Eine längere Dauer dieses
Hangens und Bangens und der Untätigkeit der englischen
Flotte werde aus die englische Volkspsyche höchst nieder¬
schmetternd wirken.

Ern Protest des Kaisers.
Berlin,  9 . Sept . Der Kaiser  hat einen P r o t e st

gegen die barbarische Kriegführung unserer
Gegner  gerichtet . Hierzu sägt die Morgenpost : Was der
Kaiser in diesem Protest ausgesprochen hat, das kommt dem
deutschen Volk aus tiefstem ehrlichen Herzen.

Der Ulltergasrg etmä  englischere
Kreuzers.

W. T.-B. Berlin,  9 . Sept . Reuterbureau meldet:
Der Kapitän und 50 bis 60 Mann des untergegangenen
Kreuzers Pfadfinder sollen gerettet worden sein.

Heldentat der schlesischen Landwehr.
W. T.-B. Breslau,  9 . Sept . Die Schlesische Zei¬

tung meldet : Bon dem hiesigen stellv. Gencralkvnimando
wird mitgeteilt : unsere schlesische Landwehr hat nach sieg¬
reichem Gefecht 17 Offiziere und 1000 Mann des
russischen  Gardekorps und des 3. kaukasischen Korps
gefangen  genommen.

Ruhe und Sicherheit in Ostpreußen. >
W. T .-B. All enstein,  9 . Sept . Nachdem vor

einiger Zeit durch die in den allgemeinen Vorschriften be¬
gründete Verordnung des Ministers des Innern die Ver¬
legung des Regierungssitzes wegen der Kriegsereignisse nach
Danzig erfolgt war , ist jetzt der Regierungspräsident mit der
Regierungshauptkasse hierher zurückgekehrt.

Nsrre serbische Niederlage.
W. T.-B. Wien,  7 . Sept . Ans dem Kriegspressegnar-

tier wird amtlich gemeldet: Das Armee-Oberkommando
hat am 7. ds. folgenden Befehl erlassen: Es gereicht mir

Amalie Kunze hatte die Ankunft des Wagens auch be¬
merkt. Sie lief von neun Uhr ab, zu welcher Stunde man
mit dem Abladen begann , alle zehn Minuten vor die Tür,
um zu sehen, was für „Sachen " „die Leute " hätten.

„Alles in „Eiche" und „Nußbaum " und alles ganz
neu, " stellte sie fest. „Sogar ein „Büfett " haben sie.
Scheinen ja bessere Leute zu sein."

Der Transport des „Büfetts " vom Wagen ins Haus
ging ziemlich langsam vonstatten , da die „Ziehmänner"
infolge seiner Schwere verschiedentlich absetzen mußten . Als
die Kunzen endlich die letzte Ecke im Hause hatte ver¬
schwinden sehen und nun nach der Küche zurückeilte, drang
ibr schon im Flur ein brenzliger Geruch entgegen. Furien¬
gleich, einen Schreckenslaut ausstoßend , stürinte sie nun
dahin . Aber die kreischende, zischende, wahre Schmerzens-
schreie von sich gebende Rindslende blieb trotzdem halbverdorben.

Nichtsdestoweniger ging die Kunzen nach einer halben
Stunde noch einmal vors Haus . Man lud gerade ein
Klavier ab.

„Na , wenn das Ding der Major sähe," murmelte sie
vor sich hin. „Der würde schön schimpfen!"

Eberhard von Storck schimpfte schon. Denn er beob¬
achtete ebenfalls von seinem Zimmer aus den Transport
der „Iammerkommode " ins Haus . „Solch Ding fehlte ja
auch noch! Nun wird man wohl ohne Ohrenklappen nicht
mehr schlafen dürfen. Wahrscheinlich kommt also ein Gössel
mit den beiden Alten. Das kann ja ein niedliches Gegröhle
ut4b Geklimpere werden. Ich dankeI" —

Die stark angebrannte Rindslende , die Amalie Kunze
mit ziemlicher Unverfrorenheit zum Mittag servierte, trug
zur Verbesserung seiner Laune auch nicht bei. Er schimpfte
weidlich! Auf die Kunzen, auf sämtliche Klaviere der Welt
und auf den Schlotbaron mit seinem dummen Gössel.

„Das wird ja eine niedliche Nachbarschaft geben,"
schloß er endlich.

Iosias Pfannschmidt wiegte mißgestimmt sein graues
Haupt und half einem Bissen von der angebranntest
Rindslende mit einem tüchtigen Schluck Wasser nach.
Dann sagte er : „Wir wollen doch erst abwarten , Herr
Major . Manchmal ist man angenehm überrascht."



zur besonderen Freude, bekanntgeben zu rönnen, daß un¬
gefähr 5000 Mann serbischer Truppen  bei dem
Versuch, östlich Mitrotvitza in unser Gebiet einzubrechen,
gefangen  genommen wurden . Bei dieser Gelegenheit
wurde von unfern braven Truppen im Süden auch serbisches
Kriegsmaterial erbeutet . Dies ist sofort allgemein zu ver¬
lautbaren . Erzherzog Friedrich, General der Infanterie.

Zum Fall von Dendermonde.
W. T.-B. Berlin,  7 . Sept . (Nichtamtlich.) Ein

holländischer Kriegskorrespondent, der den Fall von Den-
dermonde miterlebte , berichtet: Unter den belgischen Ver¬
teidigungstruppen waren ein Teil der Besatzung von Namur.
Sie waren aus Nordfrankreich geflohen, in Havre an Bord
eines englischen Transpvrtdampfers gegangen und an der
belgischen Küste wieder gelandet. Sie sahen elend aus , mit
zerrissenen Schuhen, phantastischer Kopfbedeckung oder bar¬
haupt . Artillerie und Besatzungstruppen dreier Antwer-
pener Forts griffen bei der Verteidigung Dendermondes ein,
doch vergebens. In wenigen Stunden war es von den
Deutschen genommen.

Ein Tagesbefehl des Generals Zoffre.
Frankfurt (Main ), 7. Sept . (Nichtamtlich.) Die

Frankfurter Zeitung meldet : General Jo ff re  hat an
alle französischen Armeen einen Tagesbefehl  erlassen,
in dem die Gründe für die Verluste und Niederlagen einiger
Armeekorps angegeben werden. Immer , wenn man Infan¬
terie zu einem Angriff auf weite Entfernung vorgesührt
habe, bevor Artillerie in Aktion getreten sei, sei die In¬
fanterie in das Feuer der Maschinengewehre geraten und
habe Verluste erlitten , die zu vermeiden gewesen wären . 1
Außerdem sei der Jnfanteriekampf nicht immer in genügend
verteilter Ordnung geführt worden, wodurch der Gegner
unsere Infanterie vernichten  und ihre Offensive
aufhalten konnte. Der Tagesbefehl gibt auch interessante
Aufschlüsse über die deutsche Taktik,  nament¬
lich der Kavalleriedivisionen , die stets von bereitgehaltener
genügender Infanterie unterstützt worden sei. In Zukunft
solle auch die französische Kavallerie mehr auf diese Um- !
stände achten.

Reims.
das jetzt in den Mittelpunkt des Kriegsschauplatzes getreten
ist, liegt in einer von Weinbergen umgebenen Ebene der
Champagne am Aisne -Marne -Kanal , ist Knotenpunkt der
Ostbahn und zählte im Frieden etwa 110000 Einwohner.
Wein- und Wolle-Industrie stehen in hoher Blüte . Wegen
seiner wichtigen strategischen Lage ist Reims außerordentlich
stark befestigt. Gleichwohl hat es breite , schöne Straßen und
große Plätze, auf denen u. a. die Denkmäler Ludwig 15.,
der Jungfrau von Orleans , der Marschälle Drouet und
Colbert sich erheben. Das berühmteste Bauwerk der Stadt
ist die in vollendet durchgeführter Gothik errichtete Kathe¬
drale Nvtre -Dame, deren Bau um 1212 begonnen und im
14. Jahrhundert vollendet wurde. Als besondere Sehens¬
würdigkeit birgt die Kirche noch heute eine Uhr, die aus
dem 15. Jahrhundert stammt. Ihre kostbarsten Kleinode,
deren Besitz sie Jahrhunderte lang zur Krönungsstätte der
französischen Könige machte, wurden im Revolutionsjahre
1780 bis auf karge Reste zerstört. Es waren dies das
Reimser Evangelienbuch und die Ampulla . Auf das
Evangelienbuch, eine Pergamenthandschrift der Evangelien,
die in dem 1347 gegründeten Emaus -Kloster zu Prag herge¬
stellt worden und auf dem Umwege über Konstantinopel
nach Reims gekommen war, legten die französischen Könige
bei der Krönung, die von 1179 ab in der Kathedrale statt-
sand, den Eid ab . Von dem mit prächtigen Edelsteinen!
geschmückten Bande ließ das Zerstörungswerk der Revo¬
lution nur wenige Blätter übrig , die in der Reimser Stadt¬
bibliothek aufbewahrt iverden. ' Die während der Revolution
völlig vernichtete Ampulla , die der Sage nach zur Salbung
des Frankenkönigs Chlodwig 496 von einer Taube vom
Himmel herabgebracht lvorden war , enthielt das unversieg¬
bare Oel, mit dem die französischen Könige seit dem Jahre
1179 gesalbt wurden. Nach Reims , das sie nach der Er¬
oberung von Orleans von den Engländern zurückgewann,
führte die als Hexe verbrannte , dann aber rehabilitierte
und vom Papste Leo 13. selig gesprochene Jeanne d'Arc
den schwachen König Ludwig 7. zur Krönung . Diese Er¬
eignisse sind durch Schillers Tragödie „Die Jungfrau von
Orleans " unseren Herzen nahe gebracht.

Schuftige Kriegführung der Engländer.
Einer durchaus glaubwürdigen Privatnachricht vom

Kriegsschauplatz entnehmen wir folgende, ein bezeichnendes
Licht auf die englische Kriegsführung werfende Mitteilung.
Danach wurde nach der siegreichen Schlacht gegen die Eng¬
länder bei St . Quentin bei den Feinden ein Armeebefehl
gefunden, in dem den Engländern empfohlen wurde, im
Kampf mit denDeutschenbald die weiße Flagge
zuzeigen , umdiesedadurch ausihrenDeckun-
gen zu locken und beim Herankominen nieder¬
schießen zu können. „Und mit solchem Gelichter muß
ich mich herumschlagen", sagte Friedrich der Große einst
von den Russen; wir dehnen das Wort auch auf die Eng-

Das meinten Fritz Bolkmer und Heinz Düring auch.
Johannes Niemeyer zeigte ein grämliches Gesicht und schwieg.
Seine Gedanken beschäftigten sich mit dem Problem, wieviel
man der Kunzen abziehen müsse, um der angebrannten Rinds¬
lende wegen wieder auf seine Kosten zu kommen. Einem da¬
hingehenden Vorschläge von ihm wurden aber keine Sympathien
entgegengebracht, so daß er sich nach Beendigung der Mahlzeit
zuerst erhob und das Zimmer beleidigt- verließ.

Kurze Zeit später trennten sich auch die anderen. Man
war allseitig nicht zufrieden, wußte aber nicht so recht, ob
man dies Gefühl auf das Konto der nachlässigen Kunzen
oder das der zu erwartenden Nachbarn setzen sollte, deren
Eintreffen man nun stündlich entgegensah. —

(Fortsetzung folgt)

lander aus . — Dem „Stettiner Generalanzeiger " wird von
seinem Berichterstatter im Westheere, Hugo Caeker, fol¬
gendes geschrieben: „Fahrt von Mons nach Valenciennes
unter dem Roten Kreuz. Kein Stimmungsbild ! Dafür fehlt
nach fünfzigstündiger Bahnfahrt und nach dem eben Erleb¬
ten die Stimmung . Nun ein kurzes Wort der Aufklärung
und Warnung . Keine halbe Stunde ist es her, da wurden
uns in Mons etwa 800 gefangene Engländer vorgeführt , und
dabei wurde uns durch einen Major bekanntgegeben, welche
unglaublichen und unmenschlichen Greuel¬
taten sich die Träger der britischen Humani¬
tät gegen unsere braven Truppen und vor
allem gegen unsere Verwundeten haben zu¬
schulden kommen lassen.  Nicht genug, daß sie die
Hände aufheben, weiße Fahnen schwenken, um beim Heran¬
nahen unserer Soldaten hinterrücks zu schießen, viel schlim¬
mer sind die Entsetzlichkeiten gegen unsere Ver¬
wundeten.  Und das sind behördlich beglaubigte Tat¬
sachen, nicht Gerücht und nicht Gerede. — Der deutschen
Ansprache unseres prächtigen Majors folgte eine zwar recht
deutlich stilisierte, aber dafür um so verständlichere eng¬
lische an die britischen Bestien: „Bei der geringsten Auf¬
sässigkeit Masch inengeweh re in 50 Meter Ent¬
fernung , und niemand von euch bleibt am
Leben ." Unbeschreiblich war die Erbitterung un¬
serer Aerzte,  die selbst unsere verstümmelten
Verwundeten  gesehen haben. — Warum ich Ihnen das
schreibe? Damit unsere deutschen Frauen und Mädchen
wissen, welche Bestien in Menschengestalt diese
Engländer sind.  Damit sie das au sich so schöne
deutsche Mitleid aus ihrem Herzen bannen , wenn es sich um
Engländer handelt . Damit sie nicht, um ihr bißchen Eng¬
lisch an den Mann zu bringen , diesen Auswürfen der
Menschlichkeit  mit Liebesgaben nahen, die unseren
braven Zungen entzogen werden. Damit sie sich nicht un¬
würdig zeigen ihres großen Vaterlandes und ihrer großen
Zeit . Wir Leute vom Roten Kreuz würden ihnen ins Ge¬
sicht spucken, wenn sie diese Schmach auf sich laden . Wir
sind ausdrücklich ersucht worden , für weitere
Verbreitung der britischen Greuel zu sor¬
gen ."

Die Verluste der englisches» Flotte.
W. T.-B . Berlin,  7 . Sept . (Nichtamtlich.) Die heute

hier eingetroffene „Times " vom 2. September enthält eine
Nachtragsverlustliste der Admiralität , in der Namen der
Besatzungen der geschützten Kreuzer „Arethusa ", „Oearkeß",
sowie der Torpedobootszerstörer „Druid ", „Laertes " und
„Phönix " enthalten sind.

Die englischen Derlnste.
Berlin,  7 . Sept . Dem Lokal-Anzeiger wird gemeldet:

Ein Berichterstatter des Daily Chronicle drahtet aus Rouen
Einzelheiten , die er von einem englischen Infanteristen und
einem Artilleristen über die Schlacht bei St . Quentin ver¬
nommen hat . Der Infanterist erzählte, daß das Bedfort-
fhire-Regiment bei St . Quentin schreckliche Verluste
erlitten habe. Der Artillerist sagte, daß die deutschen Flug¬
zeuge ihrer eigenen Artillerie die Stellungen der Engländer
angeben. Fast die ganze 124 . Feldartilleriebat¬
terie  wurde in Namur vernichtet.  Der komman¬
dierende Major erteilte schließlich den iibriggebliebenen
Mannschaften den Befehl, die Kanonen unbrauchbar zu
machen und zu fliehen. Sofort darauf wurde er getötet,
nach ihm auch der Hauptmann . Mit fünf oder vier andern
Kameraden entkam der Artillerist.

Deutsche Kriegsschiffe gegen englische Handelsschiffe.
Die englische Zeitung „Shipping and Mercantile Ga¬

zette" schreibt: Unser stolzer Glaube , daß die britische See¬
fahrt deutscherseits keine Verluste erlitten hätte , ist leider
ein Irrtum . Man meldet, daß „Hhades", von Rosario nach
Rotterdam mit Getreide, von einem deutschen Kreuzer 160
Meilen östlich von Pernambuco gesenkt worden. Kapitän
und Mannschaft wurden nach Rio de Janeiro geführt . Ein
anderes englisches Fahrzeug, „City of Winchester", ein neuer
Dampfer , wurde auch von Deutschen gesenkt, nahe bei So-
kotra, ein paar Tage nach der Kriegserklärung . Laut der¬
selben Zeitung hegt man Besorgnis , daß Korndampfer vom
Schwarzen Meer nicht durchgelassen werden. -

Dar Zuzug nach Mttich wird gemnent:
Eine Bekanntmachung des stellvertretenden Komman¬

dierenden Generals des 7. Armeekorps besagt: Nach einer
Mitteilung des deutschen Gouverneurs in Lüttich herrscht
dort infolge Stillstands der Betriebe starke Arbeitslosigkeit)
Beschäftigung und Verdienst zu finden sei gegenwäickig
ausgeschlossen. Arbeitsuchende werden daher vor Zuzug«
nach Lüttich dringend gewarnt.

Löwsn nicht völlig zerstört.
W. T .-B. Berlin,  7 . Sept . Die Nordd. Allg. Ztg.

schreibt: Wir haben Gelegenheit gehabt, den Direktor der
Deutschen Bank, Dr . Helfserich, zu sprechen, welcher soeben
aus Belgien zurückgekehrt ist. Er war u. a. auch in Lötoen.
Er erzählt , daß von einer brutalen Zerstörung der Stadt
nicht die Rede sein könne. Zerschossen und nieder¬
gebrannt sind nur die östlichen Quartiere,
in denen nach der friedlichen Uebergabe der Stadt unsere
Truppen in heimtückischer Weise systematisch anhaltend be¬
schossen wurden, vor allem die Straßenzüge , die vom Bahn¬
hof und aus der Richtung Tirlemont nach dem Stadtinnern
führen . Die grausame Ironie des Schicksals will , daß! die
Straße von Tirlemont nach dem Stadtzentrum den Namen
„Rue des Joheuses entrees " führt , wie noch auf den
Straßenschildern lesbar ist. Alle Häuser und Wände in
diesen Straßen sind mit Kugelspuren dicht übersät, ein Be¬
weis, wie jedes einzelne Straßen viertel ge¬
stürmt werden mußte.  Dagegen ist die ganze süd¬
liche Stadt hälfte , auch ein Teil des Westens,
so gut wie unversehrt  geblieben . Zahlreiche -Häuser

tragen hier Inschriften , wie: „Hier wohnen gute -ft;
bitte schonen." Das Rathaus,  die Perle Löwen»,
völlig erhalten.  Es wurde durch unsere TE
gerettet . Die Offiziere, die sich an dem Straßenkamp!
teiligten , erzählen, daß unsere Leute DampfspritzenJr
vorholten , um den Brand der dem Rathaus benaaM .
Häuser zu löschen, so daß dieses architektonischeKleine_
dem Untergang bewahrt wurde. Sie führten ,
Rettungswerkdurch , ob Wohlsiebeide r
arbei 1 fortgesetzt von Löwener Bürgern
ter beschossen wurden.  Leider gelang es nicht,
wertvolle Universitätsbibliothek zu retten . Bon der K"
drale ist der Turm eingestürzt, das Schiff aber erha

Unsere Seerüstung.
Berlin,  7 . Septbr . (Amtlich.) Zu unserer gel0

Meldung von einer Besprechung unter Vertretern veü
dener Parteiendes Reichstages über die Ergänzung
Seerüstung ist folgendes zu bemerken: Die über dien .
sprechung .gemachten Mitteilungen lassen in erfreu
Deutlichkeit den festen Willen erkennen, mit der dewl .
Regierung in diesem Kriege auszuhalten bis zum
und ihr alle zu einer erfolgreichen Beendigung des K«u
erforderlichen Mittel zu bewilligen . Angesichts der^
hebenden Einmütigkeit , mit der der Reichstag am 4-
gust alle diese Beschlüsse gefaßt hat , muß aber angenwu .
werden, daß es sich hier um eine Besprechung g$ flL
hat, welche eine gemeinschaftliche Aktiv « f ^
Parteien vorbei ei ten soll.  Selbstverstau ^
werden die Verbündeten Regierungen , soweit sie zur ^
setzung des Krieges etwa noch weiterer gesetzlicher ^
machten bedürfen sollten, was sich heute noch nicht übeü
läßt , nicht unterlassen , dem Reichstage die erfordert
Vorlagen zu machen.

Der „General Stab" in neuer Anfiagt'
„Daily Mail " vom 29. August veröffentlicht zues^

Telegramm vom 28. August, in dem es heißt:
den Generalen von Bülow und Baron von Hausen ®̂
ligteu Truppen haben acht französische Armeekorps uw ^
gische Truppen zwischen der Sambre , Namur und der -
vollständig geschlagen." — Daran knüpft die „ Daily
folgenden Kommentar : „Die Unglaubwürdigkeit vel^
schen Kriegsberichte zeigt sich in der Anführung des Aa^
des Generals von Bülow . Der Töd dieses Offizier»
in den früheren Verlustlisten veröffentlicht worden." . ;
der siegreiche Generaloberst von Bülow nicht tbettW }l
sein braucht mit dem für das Vaterland gefallenen j,
des Fürsten von Bülow , scheint die „Daily Mail " um>̂
Wissenoder nicht wissen zu wollen . Im Jahre 1870 erst^
die englischen Zeitungen einen General namens
Dieser vortreffliche General -,,Stab " befindet sich zu M^s
lands Freirde und zu seiner Feinde Aerger noch heute t ^
neuter Frische und Tätigkeit . Die von der englische»
systematisch angewandte Taktik folgt dem echt eh8^^
Motto : „Teil a lie and stick to it ." (Sprich eine Lü«r
und halte an ihr fest!) (Lok. Anz.)

Des Eiserne Kreuz.
W. T.-B . Oldenburg,  9 . Sept . Dem

Eitel Friedrich,  der Schwiegersohn des GroßP jji
von Oldenburg , ist das Eiserne Kreuz  1 . Klaib^
besondere Tapferkeit bei Ansturm mit seinem ^ eg
gegen feindliche Artillerie verliehen worden.

Die Meldungen des deutschen Genera
el<

ln musterhaft klaren und knappen Sätzen die Grü»^ ,,^
die es bisher verhindert haben , mehr »als die
Telegramme über die bisherigen Taten unserer Trup"-̂
geben. Dem Wunsche der Oeffentlichkeit, mehr zu ^
entspricht dein Wunsche der Heeresleitung, mehr
Eine solche, den Ereignissen in einigen Abständen jflj
Berichterstattung sei geplant gewesen. Auch hier eElft
aber die Wahrheit des Moltkeschen Satzes , daß i m f
vieles undurchführbar  wird , was man vom̂
möglich angenommen hat.
verbissenes Ringen von
Lei Mulden, am Schäho, so würden sich gewisse
ergeben haben, in denen eine Zusammenfassungvon -t
Heiken möglich geworden wäre. Statt dessen hat
Mischer Siegeslauf  eingesetzt, der es den obere»
vollkommen unmöglich machte, noch so flüchtig zurüaö'^ /
ihre ganze Aufmerksamkeit wurde von dcw täglich öc? ^
Bilde des Morgen in Anspruch genommen. So wissen dt
Stellen, tatsächlich über das Geschehene im wesentliäst̂ ^.ck
weiter als die Ergebnisse. Korpskommandos, Armee

Hätte es sich jetzt um ein ^ fi
Position zu Position gehaN̂ '„sck

»ist

dos, die oberste Heeresleitung befinden sich in einer 0 ' e{iii
den Linie der Unbekanntschaft mit dem Verlaufe im f!
lieber diesen sind allein die Truppenfnhrer unterem:^
bei dem unablässigen Borwärtsgehen natürlich oft iT
dercs zu tun haben, als Papier zu beschreiben. 'S » " ^ sie^
Wort hinter die Tat zurücktreten.
aufgeputzte Stimmungsbilder zusammenzustellen, die le f(j!
zu lesen sind, lehnt die Heeresleitung ab, wie es
Presse ablehnen würde, solche zu empfangen. Die h>̂ist der auf Erfahrung gestützten Ueberzeugung, daß
die Presse durch dick und dünn unbedingt mit ihr ẑust ^
wird. Dieser Krieg ist nicht irgendein Balkänkricĝ , c g ^
keraufcinanderschlagenirgendwo, sondern der $immer

sol'
D e u t s chl a n d s Zukunft,  in dem wir
Anfang stehen trotz des beispiellosen Si .^ . ^ r
Truppen. In diesem Kriege muß alles I c
zuverlässig , musterhaft sein , wie » » .
b i l m a chu n g, wie unser Aufmarsch ; »»*7 . ^» 3̂ J
erstattung. Solange das unaufhaltsame Vorwar - i
Feldheeres eine solche Berichterstattung unmöguw ^ ,
jede andere als die des knappsten TatsacheuRr ^ ^iiN- j
bleiben. — Diese Ausführungen wurden « it » • uitle'
Beifall, der das unbedingte Vertrauen der Prew



in ^en  selbstverständlichen Entschluß, mit ihr
brachte" durch dick und dünn zu gehen, zum Ausdruck

(„Tag.") .

W.
Tie Räumung Lembergs.

Mg » ' Wie n , 7. Sept . (Nichtamtlich.) Tie Wiener
SWt.,n me  Zeitung erklärt in Besprechung der Räumung
Eintnê ' einer lleberraschung der Heeresleitung durch
sein 5V j !.te,'eS  Ereignisses kann gewiß nicht die Rede
stürzun̂ ' un-mnng erfolgte methodisch ohne jegliche Ueber-
Sische«,> dringend gebotene und einzig richtige strate-
Nacbip-rdßregel , deren weiteres Hinausschieben schwere
der a/t für die Armee wie für die Bevölkerung

nttfÜ sich ziehen können. Wichtige mili-
dexQ <-operative Rücksichten erheischten die Räumung
und w " ^ rein menschlichen Standpunkt,  krummer gin
nicht d/» Ee,lchtspunkt der Opportunität hätte es wohl serbienS als
fahren ^ ^ urngsten Sinn gehabt, die offene Stadt den Ge-
Kreste?^ er Beschießung auszusetzen. Das Vertrauen aller
Kltulv u ^ völkerung zu unserer Armeeleitung ist so fest
iväre d- unerschütterlich, daß es wohl überflüssig
Naßr,-^ Zweckmäßigkeit und Unerläßlichkeit der erfolgten
Berick,el. ^ "^ nder zu begründen, als dies der amtliche
Tarif*  Üat . Hätte Lemberg eine mili-
d>ist tigkeit , so wäre diese Stadt ge-
Uurr„ l ^ *. u,n üefe ftigt geblieben.  Man wird es
die An " îlveiflich finden, wenn die unmittelbar Betroffenen
Bxjnir-^urung ihrer Stadt schmerzvoll empfinden. Aber das

? ew, daß sie das Opfer temporärer Heimlosigkeit dem
fchivere» ^ samtheit bringen , wird auch sie in ihremGesamtheit bringen, wird _ , ... ... . . ...
dH D. " Kummer aufrichten . Schließlich wird auch für sie
Um der Erlösung schlagen. Es hat keinen Sinn,

~ udte zu trauern , wenn Reiche befestigt werden.

Ein Erfolg der Armee Dankt.
Icirb ä Wien,  7 . Sept . (Nichtamtlich.) Amtlich

Vus den schon gemeldeten abermaligen
Bah» " der Armee Dankt, gegen welche der Feind mit der
das; Verstärkungen heranführte , wurde bekannt,
fchal/p»? ^ d eine Gruppe unter dem Befehl des Feldmar-
diuss . ^ ^ s Kestranek einen starken Angriff der
fau  a - ^ d lu ti  g a b w i e s und hierbei weitere 6 0 0 G e-
hläten ^ ubrachte. Sonst herrscht auf den Kriegsschau-
dem_/ >oweit bekannt, auch heute relative Ruhe. Der Stell-
viajoxEhefs  des Generalstabes , Hoefer, General-

S, Die Kampfe in  Serbien.
Teuer»j 1n ' 6. Sept . (Nichtamtlich.) Ein hier eingetrof-
PfterreiK̂' un*>eter  Serbe , der einige Gefechte gegen die
'ur K»,»^ ' Ungarischen Truppen mitgemacht hat , erzählt

nct: Gefechte sind mit maßloser
8nfa».^ .arung geführt worden.  Die österreichische

darsteht es großartig , sich zu maskieren . Die
linfahr,U f ûd viel weniger exponiert gewesen als bei uns.
dait „bleibt den serbischen Offizieren die Treffsicher¬
er nJ "fterreichischen Artillerie . Merkwürdig ist, daß
eri„  , aireit Gefechten die österreichische Artil-

a» Gesicht bekamen, obwohl sie furchtbare
!acht. el' \ n 9 e n in unseren Reihen  v e ru r-
^ Qrj serbischen Geschütze erwiesen sich demgegen-
Ar vllständig machtlos und dies bringe die Offiziere

^arzweiflung.

Ritter Moritzv. Anffercherg,

Bulgarien und Rußland.
Sofia,  7 . Scptbr . (Nicht amtlich.) Utro gibt einen

Artikel des russischen Nationalistenführers Sawenkv im
Kiewljanin wieder, der eine Erklärung des verstorbenen
Gesandten von Hartwieg über die russische Balkaupolitik
enthält . Danach sagte von Hartwieg, die Bulgare n-
freundschaft der russischen 6)esellschaft sei
eine schädliche Sentimen talität . Ein starkes
Bulgarien wäre Rußlands u » versöhnlicher
Feind  und würde sicherlich mit Oesterreich-Ungarn ein
Bündnis eingehen. Dagegen laufen die russischen und die
serbischen. Interessen nirgends auseinander . Serbien ist
sonach der natürliche Bundesgenosse Rußlands , weil ein
starkes Serbien Oesterreich-Ungarns unversöhnlicher Feind
wäre. Sv wie der Weg Rußlands zur Meerenge nur über
Trümmer ginge, so stehe Oesterreich-Ungarn die Idee Groß-

Hindernis im Wege. Sawenko schließt:
Dieses Vermächtnis Hartwiegs werde weiterleben , weil es
dem Lebensbedürfnis Rußlands entspreche. Utro sagt : Man
muß sich, über diese Aufrichtigkeit bezüglich der jetzigen Po--
litik Rußlands freuen . Sollte Bulgarien sich dieser Er¬
kenntnis verschließen, so würde es der russischen
Politik zum Opfer fallen.

Die DeAtfcheu in Rußland.
W. T.-B . Berlin,  7 . Sept . (Nichtamtlich.) Die

Nordd. Allg. Ztg . schreibt über das Schicksal der
Reichsangehörigen in Rußland:  Nach einem
Bericht des Kaiserlichen Konsulats in Libau sind mit ganz
geringen Ausnahmen alle deutschen Reichsangehörigen in
Kurland in der Zeit vom 4. bis zum 9. August nach
Kostroma an der Wolga ausgewiesen worden. Der Aus¬
weisungsbefehl erstreckte sich nur auf Männer ; sämtliche
Deutschen weiblichen Geschlechts und unter 17 Jahren
dürfen in Libau oder ihren sonstigen Wohnorten verbleiben.
Bis zum 9. August durfte jeder Ausgewiesene auf eigene
Kosten ausreisen . Die Nachgebliebenen wurden am 10.
August etappenweise auf Staatskosten nach Kostroma ge¬
schafft. Von Kostroma ist dann ein Teil weiter nach Wo¬
logda gesandt worden. Diejenigen Deutschen, welche in
Deutschland aktiv gedient haben und noch militärpflichtig
waren , lvurden als Kriegsgefangene verhaftet und ins wei¬
tere Innere Rußlands gebracht. Sie befinden sich augen¬
blicklich in Wologda, darunter auch die beiden Söhne des
deutschen Konsuls in Libau . Bon Riga wurden die nicht
militärpflichtigen Deutschen nach Samara , Wologda, Perm

? und Wiatka gesandt, diejenigen von Petersburg nach Wiatka,
* Perm , Orenburg und Oamara , die Militärpflichtigen als

Kriegsgefangene, die anderen durften eine der genannten
Städte als Aufenthaltsort wählen. Es liegt, wie der Kon¬
sulatsbericht ausführt , kein Grund vor, irgend einen in
Rußland befindlichen Deutschen schon deshalb als ver¬
mißt zu betrachten, weil jede Nachricht fehlt : einstweilen ist
eben jede Postverbindung mit Rußland unterbrochen. Es
ist jedenfalls stets eine größere Anzahl Deutscher beisam-

* jeder tritt da für den anderen helfend ein.men.

Aus ALbauieu.

H ^ '^ ur und General der Infanterie,
Hiern ^ ürcri  und steht im 63. Lebensjahre.

wurde in
. . . , „ Nach Ab-

3 der Militärakademie trat er 1871 als Leutnant
ee ein. 1877 kam er nach dem Besuch der Kriegs-feS 1 ..

>if;„ re tu den Generalstab und machte als Generalstabs-!Wt h' -77 uuu muujie tu » vyeueuuu.
"rit. v öle  Okkupation von Bosnien und der Herzegowina
v̂ rrbeTtr lUUröc  Regiments -, Brigade - und Divisions -Konr-

l.lnö  dann Inspekteur der Korpsoffizierschulen. Im
JlrOO wurde er kommandierender General des 15.

^ 9 in Serajewo und 1911 Kriegsminister . SebonSchon
P ^ rmber 1912 aber verließ er diesen Posten. Die

; rhliupteten, er sei das Opfer der Ungarn geworden,
' 8er ' Einbringung der Wehrgesetze in Konflikt mit

Syrm waren, die anderen, eine Nichtübereinstim-
fW wer Anschauungen mit denen des damaligen Thron-
r ermordeten Erzherzogs Franz Ferdinand , sei
U er Rücktritts gewesen. Tatsache ist jedenfalls,
§ügkei? w während der kurzen Zeit seiner ministeriellen
^rstär-,' rrach der er Armee-Inspekteur wurde,, um die
'iPfo[ clen® Heeres hoch verdient gemacht hat . Sein
*£>rQft»':„*>e.r gegenwärtige Kriegsminister Krobatin , ist

3unisationstalent berühmt.

Die Freude der Muselmanen.
-ch ^ ^ untinopel,  6 . Sept . Der vom „Tanin " mit-

b ' fra,s.--.̂ ûß des deutschen Kaisers , die zahlreich unter
rschen Gefangenen befindlichen algerischen und

srtz dx- ! Muselmanen in Freiheit setzen und nach dem
Cltr en  ulifates geleiten zu lassen, macht hier unge-

Erndruck.

Türkei und Griechenland.
t̂ schx̂P ^ - Wien,  7 . Sept . (Nichtamtlich.) Die Süd-
C ec hab>>orrrspvndenz meldet, ihr Konstantinopeler Ber-

Aufträge des Großwesirs eine Erklärung er-
li ^ rlicknin  den letzten Tagen mit einer gewissen

ifg oit verbreiteten Nachrichten über eine bedenk-
.9r u» ? u u Q im Verhältnis der Türkei zu Griechen-

haow ojjn'v ^ ^ sind. Verhandlungen mit Griechenland
tzt? ^ei ' . ^ r Weise eingeleitet worden und werden von
O f»̂ t den griechischen Vertretern mit Aussicht auf

WEsetzt. Es ist falsch , wenn man be-
^ f e Türkei gegen Griechenland

--■£ Griechenland wünscht die Mrkei sich in
Aan ^ u ^r die Ins elfrage zu einigen  und

rr gleichen Absichten in Athen.

Bari,  6 . Septbr . (Nichtamtlich.) Im Sinne der mit
der Stadtvertretung getroffenen Abmachungen zogen  am
Samstag zwischen 12 und 1 Uhr die Rebellen in Du¬
ra zzo ein.  Bei der Brücke an der Straße nach Schiak-
Straße fanden bereits gestern große Ansammlungen aus
den beiderseitigen, vorher feindlichen Lagern statt , welche
heute vormittag noch lebhafter wurden . Mittags setzte sich
der Zug mit mehreren Tausend Bewaffneten , unter Vor¬
antragung einer türkischen Fahne , von der Brücke gegen
die Stadt in Bewegung, wo der Zug um 121/2 Uhr eintraf.
Aus dem Konak,  wo sich der Mufti von Tirana befand,
wurde unter großem Jubel der Anwesenden die t u r ki s che
Flagge herausgehängt.  Sodann wurden mehrere
Ansprachen gehalten . Schließlich erklärte der Mufti von
Tirana , der Konak werde nun geschlossen werden und in
diesem Zustand verbleiben, bis ein anderer Fürst komme.
Am Nachmittag wurden sämtliche früheren Ministerien
und Verwaltungszweige von den Vertretern der neuen vor¬
läufigen Regierung amtlich versiegelt. Gegen Abend begab
sich die Menge größtenteils wieder zurück nach Schiak,
Kawaia usw. Die Stadt ist ruhig . Zahlreiche Familien,
die hier gebliebenen österreichischen Freiwilligen soloie die
Rumänen haben Durazzo vorgestern over gestern verlassen.

Das „Mißverständnis " Mister Greys.
Die „N orddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt:
Nach hier vorliegenden Nachrichten hat Sir Edward Grch

im Unterhaus erklärt, die von der deutschen Regierung ver-
anlaßte Veröffentlichung des deutsch - englischen Te¬
le  g r 0 m m w e chsel s vor dem Kriege sei u n v v l l stä n-
d i g. Fürst Lichnowskh habe seine Meldung über das bekannte
Telcphongespräch gleich darauf telegraphisch zurückgezogen, nach¬
dem er darüber aufgeklärt worden sei, daß ein Mißverständnis
borliege. Dieses Telegramm sei nicht veröffentlicht worden.
Die „Times" hat, anscheinend auf Grund von Informationen
von amtlicher Seite , dieselbe Behauptung aufgestellt und da¬
ran die Bemerkung geknüpft, das Telegramm! sei von der deut¬
schen Regierung unterdrückt  worden , um England der
Perfidie beschuldigen und Deutschlands Friedensliebe beweisen
zu können.

Wir stellen demgegenüber fest, daß ein solches Tele¬
gramm nicht  e xi sti e r t. Fürst Lichnowskeh hat außer
dem bereits veröffentlichtenTelegramm, das um 11 Uhr vor¬
mittags aus London abgegangen war, am 1. August noch fol¬
gende Telegramme abgesandt:

Erstens um 1 Uhr Io nachmittags: „. . . Der Privat-
sekretür (Sir ®. Greys war eben bei mir, um mir zu sagen,
der Minister wolle mir Vorschläge für die Neutralität Englands
machen, selbst für den Fall , daß wir nnt Rußland wie mit
Frankreich Krieg hätten. Jich sehe Sir E. Grey heute nachmittag
und werde sofort berichten."

Zweitens um HZH abends : „Sir E. Greh las mir soeben
die nachstehende Erklärung vor, die voni Kabinett einstimmig
gefaßt worden war : Die Antwort der deutschen Regierung bezüg¬
lich der Neutralität Belgiens  ist ungemein bedauer¬
lich weil die Neutralität Belgiens die Gefühle des Landes
angehft Wenn Deutschland einen Weg sehen könnte, die
gleiche positive Antwort zu geben wie diejenige, die von Frank¬
reich gegeben worden ist, würde dies wesentlich dazu beitragen,
die Besorgnis und die Spannung hier zu beheben, während
es aus der anderen Seite äußerst schwierig sein würde, die
öffentliche Stimmung in diesem Lande znrückzudämmen, wenn
eine Verletzung der Neutralität Belgiens durch einen der
Kämpfenden stattfünde, während der andere sie respektiere.
A u f m ei n c Anfrage , ob e r u n t e r d e r B ed i n g u n g,
daß wir die belgische Neutralität wahrten,
mir eine bestimmte Erklärung über die Neu¬
tralität Großbritanniens abgeben könne , er¬
widerte der Minister, das sei  i hm ni  cht m ö g li  ch,
doch würde diese Frage eine große Rolle bei der hiesigen
öffentlichen Meinung spielen. Verletzten wir die belgische
Neutralität in einem Kriege mit Frankreich, so würde sicherlich
ein Umschwung in der Stimmung eintreten, die es der hie¬
sigen Regierung erschweren würde, eine freundliche Neutra¬
lität einzunehmcn. Vorläufig beständen nicht die geringsten
Absichten, gegen uns feindlich vorzugehen. Atan würde dies
wenn irgend möglich, zu vermeiden wünschen. Es ließe sich
aber schwerlich eine Linie ziehen, bis wohin wir gehen dürften,
ohne daß man diesseits einschreite. Er kam immer loieder
auf die belgische Neutralität zurück und meinte, diese Frage
würde ebenfalls eine große Rolle spielen. Er habe sich auch
schion gedacht, ob es nicht möglich wäre , d aß wi r und
Frankreich uns im Falle eines russischen Krie¬
ges bewaffnet gegenüber stehen bieben , ohne
nnS  a n z u g r e i f en. Ich frug ihn, ob er in der Lage wäre,
zu erklären, daß Frankreich auf einen derartigen Pakt eingehen
würde. Da wir weder Frankreich zerstören, noch Gebietsteile
erobern wollten, könne ich mir denken, daß wir uns auf ein der¬
artiges Abkommen einlassen würden, das uns die Neutralität
Großbritanniens sichere. — Der Minister sagte, er wolle sich
erkundigen, verkannte auch nicht die Schwierigkeiten, beider¬
seitig das Militär in Untätigkeit zurückzuhalten."

Drittens um i/zg Uhr abends: „ . . Meine Meldung
von heute früh ist durch meine Meldung von heute abend auf¬
gehoben. Da positiver englischer Vorschlag überhaupt nicht
vorlicgt, erübrigen sich weitere Schritte im Sinne der mir er¬
teilten Weisungen."

Wie ersichtlich, enthalten diese Telegramme kein e r l c i
Andeutung darüber , daß ein Mißverständnis
Vorgelegen habe  und nichts über die von englischer
Seite behauptete Aufklärung des angeblichen Mißverständnisses!

Fürst Bnlow über den Krieg.
Stockholm,  7 . Septbr . Die Zeitung Nha Tagligt

Allehanda sowie die Zeitungen Dagen und Aftonbladet ver¬
öffentlichen ein Interview , das Fürst B ü l 0 w dem nor¬
wegischen Schriftstelle / Björn Björn so  n gewährt hat.
Der Fürst drückt in diesem Interview seine Ansichten über
den weiteren V̂erlauf des Riesenkampfes, der jetzt die Welt
mit Getöse erfüllt , aus und kennzeichnet seine Ueberzeugung
mit den Worten : Wir werdensiege n, w e i l w i r s i e-
g e it m üsse  n. Das deutsche Volk ist noch nie seinen Fein¬
den erlegen, wenn es einig war , u. nie im Laufe seiner lan¬
gen und wechselvollen Geschichte war es so einig wie heute.
Der Fürst nimmt dann darauf Bezug, daß Deutschland m
diesem Kriege auch für die europäische Kultur , ihren Fortbe¬
stand und ihre Zukunft kämpft und geht des weiteren auf
Deutschlands Stellung zu den neutralen Staaten ein, um
schließlich die Stellung der Feinde Deutschlands zu kenn¬
zeichnen: Frankreichs Rachsucht, Rußlands panslavistische
Ziele, Belgiens Torheit , Japans Heimtticke, Englands bru¬
talen Konkurrenzneid . Von England,  das uns Ja¬
pan auf den Hals hetzte, sagt der Fürst : Das war Hoch¬
verrat an der Weißen Rasse.  Es wird viel Wasser
die deurschen Ströme hinabfließen , bis das deutsche Volk
England das vergißt , dessen Freundschaft von uns , und in
erster Linie von unserem Kaiser so beharrlich und so
ehrlich gesucht wurde, mit dem wir so gut in Frieden und
Freundschaft hätten leben können, wenn England uns nur
den Platz an der Sonne  gönnte , auf den das deutsche
Volk ein Recht hat , den es sich , und wenn die Wel t
voll Teufel war , nicht nehmen lassen wird.
Aber glauben Sie mir . wir werden das Feld behalten . Wir
werden kämpfen, bis wir einen Frieden erlangen , würdig
der Opfer, die unser Volk mit heiligem Ernste bringt.

Zur Krönung des Papstes.
Rom,  7 . Septbr . (Nicht amtlich.) Der großartige

Zug, der in den päpstlichen Gemächern gebildet wurde und
an dem die Würdenträger des Vatikans , die Kardinale , Pa¬
triarchen , Erzbischöfe und Bischöfe einschließlich der orien¬
talischen teilnahmen , bewegte sich durch den Clementinischen
Saal , die Sala Ducalo und die Sala Regia nach der Six¬
tinischen Kapelle, wo die Anbetung des Allerheiligsten
stattfand . Der Papst auf einem Tragthron im Plubiale und
weißer Mitra wurde stürmisch begrüßt , während ein Bläser¬
korps auf silbernen Trompeten die Papsthhmne blies . Am
Hochaltar angekommen, las der Papst die Messegebete. Rach
der Absolution legte der Subdiakon die Manipel um den
Arm des Papstes,der sich nun setzte, während die Kardinal¬
bischöfe die Krönungsgebete lasen. Sodann stieg der Papst
die Altarstufen hinan , der Kardinaldiakon legte ihm das
Pallium an, und nachdem der Papst die letzte Zldvration der
Kardinale , Bischöfe und Aebte entgegengenommen, las er
den Introitus und stimmte das Gloria an . Dann bestieg
er den Thron , während der Klerus die Krünungshhmne
intonierte . Der Doyen deL heiligen Kollegiums betete so¬
dann das Pater Unser ; ein zweiter Kardinaldiakon nahm
dem Papst die Mitra ab und Kardinal della Volpe setzte
ihm mit der rituellen Formel die Tiara aufs Haupt . Hier-

1



auf erteilte der Papst den Apostolischen Segen . Nach 1 Uhr
mittags war die Zeremonie beendet, und dev neugekrönie
Papst kehrte unter stürmischen Zwischenrufen der Teilneh¬
mer aus dem Tragthron in seine Gemächer zurück.

Vermischte Nachrichten.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 9. September 1914.

d. Auszeichnung . Dem Leutnant und Adjudanten im
Jnf .-Rcgt. Nr. 17 Herrn W. Werner (Sohn des Herrn Kreistier¬
arztes Werner dahier) wurde das „Eiserne Kreuz"  ver¬
liehen.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Sie wollen mir sofort — telephonisch oder telegrapW

— berichten, wieviel Reitpferde 1, Reitpferde 2, Stange^
zuapferde 1, Stangenzugpferde 2, Vorderzugpferde 1,
Zugpferde 2, Schwere Zugpferde 1, Schwere Zugpferde 2»
Ihren Gemeinden noch vorhanden sind.

Tiezf  den 9. September 1914.
* Die Gefahr der Blockade Deutschlands

für die amerikairisch e Jnduftrie.  Der „Newhvrker
Call " meldet aus Washington : Abgeordneter Hermann
Metz (Newyork) erklärte im Abgeordnetenhaus , daß sämt¬
liche amerikanischen Baumwvllwebereien sowie Lederfabriken
gezwungen sein würden, ihren Betrieb einzustellen, wenn
infolge des Krieges die Zufuhr von Chemikalien und Farben
aus Deutschland aufhören sollte. Tausende und Aber¬
tausende von Arbeitern würden dadurch auf
die Straße  g e w o r f e n. Metz teilte dem Hause mit,
daß er dem Staatsdepartement von der Gefahr Mitteilung
gemacht und darum gebeten habe, daß sämtliche Botschafter
und Konsuln ersucht werden sollen, Vorschläge zur Ab¬
hilfe  einzureichen . Vvrgeschlagen wurde ein augenblick¬
licher großer Transport auf holländischen Dampfern.

* Die Kriegsbaracke des Kaisers.  Den heu¬
tigen Anforderungen an rasche Ortsveränderungen im Kriege
würden Prunkzelte , wie sie früher üblich waren , nicht
mehr genügen. Heutzutage muß eine provisorische Be¬
hausung im Felde rasch errichtet und rasch abgetragen wer¬
den können, dabei aber die Bequemlichkeit und Sicherheit
eines festen Hauses bieten. Daher baut man jetzt für die
obersten Befehlsstellen feste hölzerne Baracken. So hat auch
der Kaiser einige Holzhäuschen für Manöver und Ktteg. Es
sind, wie die „Hvlzwelt" mitteilt , Bauten von 60 Quadrat¬
meter Grundfläche, die Wände luftdicht aneinander¬
schließend, der Fußboden aus Eichenholz. Jedes Haus be- j
steht aus zwei Zimmern und ist mit Korbmöbeln ausge- j
stattet . Die Häuser können in sehr kurzer Zeit auf- und
abgebaut und auf einigen Wagen nachgeführt werden. Eine
Küche ist in diesen Häusern nicht untergebracht ; vielmehr
folgt mit dem Gepäck ein Küchenautomvbil des Kaisers,
das mit allen Vorrichtungen zur Herstellung einfacher
Speisen versehen ist. Mit dem Küchenauto werden auch
die Bestandteile eines Zeltes , in dem für zwölf Personen
gedeckt werden kann, mitgeführt . Das Zelt ist sechs Meter
lang und vier Meter breit . Da auch Vorräte und Geräte
mitgesührt werden müssen, so ist die Raum - und Geivichts¬
ausnutzung in diesen transportablen Bauten außergewöhn¬
lich geschickt bewerkstelligt.

A »s Bad Ems und Arngegerw
Bad Ems , bt.n 9. September 1914.

e (Sine Siegesbotschaft . Maubeuge gefallen , 40000
Kriegsgefangene! Das war ein Erfolg, der besonder» gefeiert
werden mußte. Die Fahnen, die man erst nach dem großen
Siege am Sedantage ausgehängt hatte, wurden wieder herbei¬
geholt, und so bot die Stadt ein festliches Bild. Bald gaben
auch die Glocken Kunde von neuer glänzender Wasfentat.

e Zum Ortskommandanten von Bad tzms wurde Herr
Oberstleutnant v. Kajdacsh  ernannt.

e Bon der Eisenbahn . Vom 9. September ab bis ans
weiteres werden folgende Züge zur Postbefördernng durch
Vermittelung von Bahnposten bezw. Schaffnerbahnposten be¬
nutzt: In der Richtung nach Gießen die Personenzüge ab
Bad EmS 4,40, 11,40 Vorm., 4,40 und 10,10 nachm., soivie der
Eilzug, an Bad Ems 2,26 nachm. In der Richtung nach Cob-
lenz die Personenzüge ab Bad EmS 7,32 vorm., 1I.32, 8,32
nachm, und 12,32 nachts, sowie der Eilzug, an Bad EmS 11,19
vormittags.

e teilten ergreifenden Moment — so schreibt uns ein
hier weilender Kurgast — erlebte ich in der mir seit einigen
Tagen so lieb gewordenen Stadt Eins . Als ich vor einigen
Tagen zum ersten Mal Bad Ems zu Gesicht bekam, war
ich von dem reichen und überall schön angebrachten Flaggen-
schmuck tief ergriffen . Heute mittag nun, als die Glocken
wieder einen überwältigenden Sieg — den Fall Maubeuge
— zu verkünden wußten, fielen meine Blicke unwillkürlich
auf das so herrlich gelegene Kriegerdenkmal. Leider stand
diese, gegenwärtig wohl erhabenste Stätte ohne jeglichen
Flaggenschmuck da. Doch als mich meine Schritte dem
Kriegerdenknml näher brachten, sah ich einen alten
Veteranen — den hier wohlbekannten „alten Köpper"
— mit seinem Sohne sich abmühen, eine mächtige Fahne den
Berg hinanzuschleppen. Nun ging es mit vereinten Kräf¬
ten, und im Nu war das Kriegerdenkmal mit dem herv-
lichsten Schmuck, den wir Deutsche haben, geziert. Wer das
glückstrahlende Gesicht eines so alten Veteranen gesehen
hat , der wird den Fall Maubeuge nie vergessen.

e Zeitungs brstellu«gen für HeeresavgehSrige
durch Familie«Mitglieder in der Heimat oder
fonstige Personen Zur Beschleunigung des Zeitungs¬
bezugs der inl Felde stehenden Truppen können Zeitungen
und Zeitschriften für Heeresangehörige auch durch Familien¬
angehörige in der Heimat oder sonstige Personen bei den
Neichs-Postanstalten in der gewöhnlichen Weise bestellt
werden. Die Bezieher sind bei der Bestellung nach Namen,
Dienststellung und Truppenteil genau  zu bezeichnen. Für
die Bestellungen ist neben bem Bezugspreise für die Zeitung
eine Umschlaggebühr zu zahlen. Diese Umschlaggebühr be¬
trägt für das Vierteljahr: a) für Zeitungen, die nur ein¬
mal wöchentlich oder seltener erscheincii, 30 Pfg., b) für
Zeitungen, die zwei- oder dreimal wöchentlich erscheinen,
60 Pfg., c) für Zeitungen, die öfter als dreimal wöchent¬
lich erscheinen, 1 Mark 20 Pfg.

e Die Beschränkungen des PoflverkehrS mit
der Rheinpsalz sind aufgehoben. Danach lönnen
von jetzt ab wiederver fchloffen e Postsendungen jeder
Art,  insbesondere auch Pakete, für Orte in der Nhempfalz
bei den Reichspostanstalten eingeliefert werden.

Literarisches.
(!) Die « riegsausgabe des „Deutschen Soldtttenhorts ".

Vor 28 Jahren wurde auf Anregung von Männern wie Moltke, Waldcr-
see, Verdi) da Vernoisu. a. der „Deutsche Soldalenhott" als illu¬
strierte Zeitschrift für das deutsche Volk und Heer begründet mit der
Aufgabe, den naiionalen Geist zu beleben, Liebe zu Kaiser und Reich
zu pflegen, deutsche Sitte und Denkweise zu erhalten und zu befestigen.
In langer stiller Friedensarbeit wurde diese Aufgabe gelöst, und Gene-
ralfctdmarschall Graf Haeseler  bezeichnet dm „Deutschen Sotdaten-
hort' als die beste Zeitschrift, die der Armee geboten wird. Gesöri ert
durch das Interesse des Kaisers, von allen deutschen Kriegsmini-
sterien und zahlreichen Zivilbehörden warm empfohlen, in der Kaserne
und in der Familie weit verbreitet, in den Volksbibüothekcn die be¬
gehrteste Zeitschrift, hat der„Deutschs Soldatenhort" zu seinem Teile
miigcwirkt, unser Heer schlagfertig. unser Volk begeisteruugs- u. opfer-
fähig zu machen. Der „Deutsche Soldatenhort" war bisher ein Baud,
das Heer und Volk vereinte, nun in der Kiegszeit soll er ein Binde¬
glied zwischen unserer Armee im Felde und der Heimat weroen, indem
die Herausgeber ihn vom 1. September ab als Kriegsausgabeer¬
scheinen lassen, die den im Felde stehenden Truppen nachgesandt wird.
Da der vor dem Feinde stehende bisherige Schriftleiter Generalleut¬
nant von B el o w nicht in der Lage ist, während der Kriegszeit
die Schriftleitung des Blattes beizubehalten, hat diese dessen lang¬
jähriger Mitarbeiter General der Infanterie von Pf aff übernom¬
men, der nun alle Kreise bittet, ihn durch geeignete Beiträge zu unter¬
stützen. Einsendungen werden unter der Ausschrift„Deutscher Sol-
datenhort", Berlin 81V. Dessau,r Straße 13, erbeten. Probêummern
versendet der Verleger Königs. Sächs. Hofbuchhändler Karl Sie gis¬
mund,  ebenfalls Berlin 81V, Dissauer Straße 13, und jede Buch¬
handlung unentgeltlich.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

ArheiLsverßekrmg.
Die Ausführung einer Stützmauer am Braumbach bei

den Anlagen des Verschönerungsvereins soll öffentlich
vergebet: werden.

Tie Angebote sind verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis spätestens

Samstag , de» 12. d. Mts ., vorm 1« Uhr
an den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

Bad Emch den 7. September 1914.
Der Magistrat.

FrrhrieistmWen.
Die bei der Stadt Bad Ems in der Zeit vom 1. Oktober

1914 bis einschließlich 31. März 1915 vorkommenden Fuhr-
leistungen sollen öffentlich vergeben werden.

Tie Angebote sind verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis spätestens
Samstag , der» 12. Septem . 1S14, vorm. 10 Uhr
an den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

Bad Ems , den 5. September 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachusig.
Bei der Auslosung der nach dem Tilgnngsplan auf den

31. Dezember 1914 zur Rückzahlung bestimmten Anleihescheine
des Anlchens der Stadtgemeinde Ems über 440,000 Mark vom
1 Oktober 1882 sind folgende Nummern gezogen worden.
Oit A. Sir. 8. 27 . 32. 43. 54 . 64. 82. 106. 120 . 138.

146. 167 . 173. 175.
„ B. Nr . 151.
„ C. Nr . 237 . 250.

Tie Inhaber dieser Anleihescheine werden hiervon mit dem
Bemerken in Kenntnis gesetzt, daß deren Verzinsung nur bis
zum Einlöinngstermin, 31. Dezember 1914 stattfindet nnd daß
diese Kapitalbeträgr im Verfalltermine bei der Stadtkassö
Ems oder bei der Dresdener Bank, Frankfurt a. M. gegen Ab¬
lieferung der Anleihescheine und der dazu gehörigen Zinsscheine
erhoben werden können. Von den auf den 31. Dezember 1913
zur Rückzahlung ausgelosten Schuldverschreibungensind noch
nicht eingelöst:

Bit. A. Nr . 108, Lit . C. Nr . 154.
Bad Ems,  den 20. Juni 1914.

Der Magistrat.

*
Militär- o. Kriegercereifl
„Alemannia“ Ems.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland

starb am 2. Sept. der Kamerad
Karl Schmidt.
Wir verlieren in ihm nicht nur
ein eifriges Mitglied des Vereins
sondern auch einen braven und
treuen Kameraden.

Wir werden ihm ein treues An¬
denken bewahren.

_ Der Vorstand.
Mainzer Sauerkraut

frisch eingetroffen empfiehlt. (3694
P . Viek, Bad Ems.

Sächsische
Speisezlmeveln

offeriert billigst. [3659
Joh . Räder, Boppard.

Fernsprecher851.

«Der rarrvrat.
_ Duderstadt. _

Leseholzscheiae. '
An bedürftige Personen, namentlich an solche Fam>m

deren Ernährer zum Kriegsdienst eingezogen sind, kdnn
Erlaubnisscheine zum Sammeln von Raff- und Lesel>°'>
ausgegeben werden. Anmeldungen beim Bürgermeistera"' '

Diez, den8. September 1914.
_ _ _ _ Der Magistrat s,

ZwangsVerstergrrrmg. ,
Donnerstag , den 10. September 1914 werden

um 3 Uhr nachmittags in Srelvach bei Obernhof
2 Läuferschweine, 1 Partie Heu und Stroh und
1 Leiterwagen

um 4 Uhr zu Dsnnsrmühls
1 etwa 5 Mir . langen Eichenstamm u. 1 Partie Bren
öffentlich gegen Barzahlung versteigern. ..

Käuferversammlung in Seelbach, Pfaff 'sche GastwirtW
Bad Ems , den9. September 1914.

6933s_ Radtke , GerichtsvollzieherObß-NklßeigklW.
Samstag , den 12. September d. Js.

von vormittags 8 Uhr
soll das Obst bei Schaumburg öffentlich meistbietend
Barzahlung versteigert werden. Zusammenkunft
Schaumburg.

Schaumbnrg, den7. September 1914.
3688) ' Fürstliche Rentei^

Zitronen-, Himbeer-, Kü!̂ '
Erdbeer-, Johannisbeel!"
in Flaschen u. lose vorl^

in der Drogerie von Aug . Roth u. Filiale , EM»̂ .

Kochsalz . . ,
Offeriere Kochsalz zu billigem Preise. Auf Wunsch’tfl
Haus.

_ Jacob Landau, Nassa u^
J .-Nr . I. 7585. Diez,  den 1. September l gl '

Bekanntmachung. 5 *
Ter stellvertretende kommandierende General de- ,

Armeekorps hat seine Anordnung , wonach die
Bestinrmungen über die Sonntagsruhe bis auf hf » ^
außer Kraft treten , aufgehoben. Die Vorschriften übe
Sonntagsruhe treten also in vollem Umfange wie"
Wirksamkeit.

Der Landrat.
gez. Duderstadt.. * *

Wird veröffentlicht.
» Diez,  den 5. September 1914.

Die PolizeiverwaltunS^
- :- ;—m

Dr. Zimmemam'sche|
Handelsschule.

Colrlenx.
Löhrstr. 133n.Hohenzollcrnstr. 148

Fernsprecher 1440u 628.
Der iitue Herbstjahreskursus
sowie der Halbjahres -Prak¬

tiker- Kursus beginnen am
7. Oktober.

Außerdem werden infolge des
Krieges auch Tages- und Abend¬
kurse von kürzerer Dauer, bcson-
dcrs sür Frauen und Töchter von
Kriegern eingetichtet. [3672

Prospekte kosteulos.
Erfahre:es
Harrsmä-chen

gegen hohen Lohn gesucht.
Näh. Exped. d. Erns Ztg. [3641

sind heute eingetroffenu" f
Donnerstag auf dem EM>.
chenmaikt nochmal zu I)flC1 ,

Fra» Kapp u.
36921 Bad EmS-

_ — \><
Im Hanse Braubachtt^
Bad Ems

WohrmttSA
bestehend aus 3
Küche und Zubehör per' [W,
vermieten.

Kirchliche Nach^
Dausenau.

Evangelische j(t,
Mittwoch, den9. SepAsth.

Abends9 Uhr: Bittgotw

Statt jeder besonderen Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb in Frankreich am 1. Sep¬

tember 1914 unser geliebter Sohn, Bruder und Schwager

Herr Paul Eschenbrenner
Gerichtsreferendar und Vize-Feldwebel d. R.

im Rheinischen Jägerbatailion Nr. 8.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Landesbaumeister Bertha Eschenbrenner.

Montabaur , den 7. September 1914.
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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Betrifft Zulassung von Azetylenapparaten.
Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommissionfür die

Untersuchungs- und Prüfstelle des Deutschen Azethlenver-
eins werden für das Königreich Preußen die Beagidapparate !
Typen T5q/4  und Tw/,t der Firma Bosnische Elektrizitäts - i
Aktiengesellschaft in Lechbruck (Schwaben) gemäß 8 26 !
Ziffer 4 der Azetylenverordnung unter der Typenbezeich- -
nung I zu Beleuchtungszweckenund die Typen und i
S9o/i  gemäß § 12 a. a. O. unter der Thpenbezeichnungt
J 23 zum dauernden Betriebe in Arbeitsräumen, letztere bei j
gleichzeitiger Befreiung von den Bestimmungen der Ziffer '
3 Abs. 2 vorletzter Satz und Ziffer 8 !Abs . 1 der Technischen
Grundsätze widerruflich zugelassen, sofern die im 8 12 -
Abs. 1 enthaltene Voraussetzung und die Bedingungen unter
b und c daselbst erfüllt werden.

Die Fabrikschilder solcher Apparate müssen auf den ,
Zinntropfen oder Kupfernieten, mit denen sie befestigt sind, j
den Stempel des Bayerischen Revisionsvereins in München
tragen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der Tech- !
nischen Aufsichtskommissionvorgeschlagenen, den Behörden s
mitgeteilten Bedingungen.

Berlin  W . 9, den 13. Juli 1914.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Aufträge.

von Meyeren.
*. m 9

J .-Nr . I. 7097, 7172, 7075.
Diez,  den 5. September 1914.

An die Ortspolizeibehörde « des » reife».
Vorstehende Bekanntmachung teile ich zur Kenntnis¬

nahme und Beachtung mit.
Der Landrat.

I . A.
Freiherr v. Nagel,

Regierungsafseffor.

Bekanntmachung.
betreffend Zulassung von Azetylenschweißapparaten.

Gemäß 8 12 der Azethlenverordnung wird auf Antrag
der Technischen Aufsichtskommissionfür die Untersuchungs¬
und Prüfstelle des Deutschen Azethlenvereins für das König¬
reich Preußen der Deli-Azethlenschweißapparat Type B
der Firma Deutsche Licht-Industrie G. m. b. H. in München
unter der Thpenbezeichnung J 2i  zum dauernden Betrieb in
Arbeitsräumen bei gleichzeitiger Befreiung von den Be¬
stimmungen der Ziffer 3 Abs. 2 vorletzter Satz und Ziffer 8
Abs. 1 der Technischen Grundsätze widerruflich zugelassen,
sofern die im 8 12 Abs. 1 enthaltene Voraussetzung und
die Bedingungen unter b und c daselbst erfüllt werden.

Die Fabrikschilder solcher Apparate müssen aus den
Zinntropfen oder Kupfernieten , mit denen sie befestigt sind,
den Stempel des Bayerischen Revisionsvereins in München
tragen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der Tech¬
nischen Aufsichtskommission vorgeschlagenen, den Behörden
mitgeteilten Bedingungen.

Berlin,  den 1. Juli 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge,
von Meyeren.

* * *

J .-Nr . I. 7097, 7172, 7075.
Diez,  den 5. September 1914.

A« die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Vorstehende Bekanntmachung teile ich zur Kenntnis¬

nahme und Beachtung mit.
Der Landrat.

I . A.
Freiherr v. Nagel,

Regierungsafseffor.

Bekanntmachung.
Betrifft Zulassung von Azetylenschweißapparaten.
Nachdem gemäß Erlaß vom 29. Mai d. I . (HMBl . S.

260) der Apparat „Gnom" der Nordischen Äzethlen-Jndu-
strie Fischer u. Foß in Altona -Ottensen unter J u  zuge¬
lassen worden ist, werden nunmehr die früheren Thpen-
nummern J 2 und J 0 derselben Firma eingezogen. Der Ver-



trteft der nach letzterer ange êrfitzfen Apparate ist nur noch
zuzulassen, bis der letzte abgestempelte Apparat verlaust ist.

Berlin  W . 9, den 16. Juli 1914.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Austrage,
von Meyeren.

* * *

J .-Nr . I. 7097, 7172, 7075.
Diez,  den 5. September 1914.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Vorstehende Bekanntmachung teile ich zur Kenntnis¬

nahme und Beachtung mit.
Der Landrat.

I . A.
Freiherr v. Nagel.

Reaierunasassessor.

M . d. I . II . g. 498. Berlin,  den 13. Juli 1914.
M . d. ö. A. III . 1877 A. C.
M . f. H. u. Geto. III . 6270.
M . f. L. I. B . II b 5808.

Bekanntmachung.
Nach dem inzwischen in Kraft getretenen Wassergesetz

vom 17. April 1913 kommt für die Projekte von Kanalrsa-
tionsanlagen die landespolizeiliche Genehmigung nicht mehr
in Frage . Die Projekte sind vielmehr entweder nach § 23
a a O. der Wasserpolizeibehörde vorzulegen oder es ist
das Recht zur Einleitung der Abwässer in den Wasserlauf
nach 8 46 a . a. O. durch Verleihung nachzusuchen. Da an¬
zunehmen ist, daß Gemeinden, die Kanalisation auszusühren
beabsichtigen, überwiegend den ersteren Weg beschreiten,
also an die Wasserpolizeibehörden herantreten werden, so
ersuchen wir Eure Hochwohlgeboren ergebenst, _diese mit
Anweisung dahin zu versehen, daß sie alle bei ihnen ein¬
gehenden Projekte umfänglicherer Art , d. h. solche, bei
denen es sich um die Kanalisation ganzer Ortschaften oder
größerer Ortsteile handelt , bevor sie darüber entscheiden,
durch die Hand Eurer Hochwohlgeborender Zentralinstanz
vorzulegen haben. Euere Hochwohlgeborenwollen alsdann
die Projekte uns - äußere Adresse: Ministerium des
Innern — weiterreichen und dabei die Vorschriften des
Runderlasses vom 30. März 1896 beachten. Wir legen
Wert daraus , die Projekte kennen zu lernen , um auf eine
gleichmäßige Handhabung der Grundsätze für die Rein¬
haltung der Wasserläufe hinwirken zu können.

Sollte in einzelnen Fällen eine Gemeinde wegen der von
uns der Wasserpolizeibehördeempfohlenen Anforderungen es
vorziehen, den Antrag auf Verleihung des Rechts zur Ein¬
leitung ihrer Abwässer zu stellen, so wollen Eure Hochwohl¬
geboren die Wasserpolizeibehörden anweisen, gegebenenfalls
von dem Rechte des Widerspruchs nach 8 46 Absl 4 a. a. O.
Gebrauch zu machen.

Der Minister des Innern.
* * *

J .-Nr . II. 7145. Diez,  den 4. September 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Abdruck zur Kenntnis und genauen Beachtung.
Der Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr . I. 7622. Diez,  den 4. September 1914.
Bekanntmachung

Alle Wandergewerbetreibenden, welche für das nächste
Kalenderjahr , also für 1915, einen Wandergewerbe- bezw.
einen Gewerbeschein haben wollen, werden aufgefordert , ihre
diesbezüglichen Anträge spätestens in der ersten
Hälfte des Monats Oktober  d . I . bei der Orts¬
polizeibehörde ihres Wohnortes oder Aufenthaltsortes
mündlich oder schriftlich zu stellen.

Abwesende können die ,Anträge nach durch ihre am
Wohnort befindlichen Angehörigen einbringen lassen.

Nur bei Einhaltung der angegebenen Frist ist mit
Sicherheit darauf zu rechnen, daß die beantragten Scheine
noch vor dem 1. Januar k. Js . auf der zuständigen Hebe¬
stelle zur Einlösung bereit liegen werden.

Der König!. Landrat.
* * *

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, obige
Bekanntmachung wiederholt durch ortsübliche Bekannt¬
machung zur Kenntnis der Interessenten zu bringen . Wegen
Behandlung der Anträge bemerke ich folgendes:

Für Inländer (d. h. einem Staate des Deutschen Reichs
anachörige Personen) ist Formular II, für Ausländer (d. h.
keinem deutschen Staate angehörende Personen) Formular
IV zu verwenden. Für Anträge auf Gewerbescheine zum
Hausierhandel ausschließlich mit n i cht selbst  g e io v n n e-
nen  rohen Erzeugnissen der Land- und Forstwirtschaft , des

"Garten - und Obstbaues, der Geflügel- und Bienenzucht,
kommt Formular III zur Verwendung.

Soll Hausierhandel mit den bezeichneten nicht selbst-
getoonneneit Erzeugnissen gleichzeitig mit dem Hausierhandel
mit Gegenständen, zu welchen ein Wandergewerbescheiner¬
forderlich ist, betrieben werden, so muß Formular II oder
IV verwendet werden, je nachdem der Antragsteller ein
Deutscher oder Nichtdeutscher ist. Als Anlagen zu den
Formularen II und IV sind die von den Ortspolizeibehörden
zu beschaffenden Formulare C und D (Muster 6 bis 7 der
Anweisung vom 25. 6. 1901), dagegen bei erstmaligen
Anträgen die Formulare A und ß (Muster 4—5) zu ver¬
wenden.

Indem ich noch besonders auf die Vorschriften in den
88 6, 9, 11, 12, Abs. 3 und 4 13 der Anweisung von,
25. Juni 1901 aufmerksam mache, weise ich darauf hin, daß
es strengstens untersagt ist, Hausierern , welche nicht im
Besitze eines Wandergewerbescheines oder eines Gewerbe¬
scheines sind — selbst wenn sie schon, den Antrag auf Aus¬
stellung eines Scheines gestellt haben — Bescheinigungen
auszufertigen , durch welche sich dieselben berechtigt halten
könnten, den Hausierhandel einstweilen zu betreiben.

Die Hausierhandel Betreibenden sind darauf hinzu¬
weisen, daß sie vor Einlösung des Wandergewerbe- oder
Gewerbescheines den Hausierhandel nicht ausüben dürfen.
Die erforderlichen Formulare zu den Anträgen gehen Ihnen
demnächst zu. Mehrbedarf ist rechtzeitig anzuzeigen. Ten
Gewerbeschein-Anträgen muß eine Photographie des An¬
tragstellers beigefügt werden. Die Aehnlichkeit der Photo¬
graphie mit dem Antragsteller ist unter dem Vorlagevermerk
der Antragsnachweisung zu bescheinigen.

Der König!. Landrat.
I . A.:

Freiherr von Nagel.

J .-Nr . 1795 Lu. Diez,  den 4. September 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Betr .: Haftpflichtversicherung.
Den Herren Bürgermeistern lasse ich in den nächsten

Tagen zwei Jahresberichte der Haftpflichtversicherungsan¬
stalt der Hessen-Nassauischen landwirtschaftlichen Berufs¬
genossenschaft für die Zeit vom 1. Januar bis 31. De¬
zember 1913 zugehen.

Ich ersuche, die landwirtschaftlichen Betriebsunterneh¬
mer Ihrer Gemeinden bei geeigneter Gelegenheit auf die
Ergebnisse der Anstalt aufmerksam zu machen und die
Unternehmer zum Beitritt zu dieser Anstalt aufzufordern.

Der Vorsitzende
des Sektions -Vorstandes der l«a»dwirtschast !.

Berufsgenoffenfchaft.
I . A.

Freiherr von Nagel . . . j
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Indem ich auf meine Verfügung vom 6. August 1914,

I .-Nr . M. 3339 — Kreisblatt Nr . 183 — betreffend das
Einbringen der Ernte Bezug nehme, ersuche ich, sich diese
auch bei der Hackfrüchteernte und bei den Herbstbestel¬
lungen als Richtschnur dienen zu lassen. Namentlich sollte
die gegenseitige Unterstützung der Einwohner einer jeden
Gemeinde, wie sie während der Haupternte in so schöner
und anerkennenswerter Weise allenthalben geübt worden
ist, wieder einsetzeu.

Sollten Arbeiter gewünscht werden, so ersuche ich, den
Bedarf bei dem Kreisarbeitsnachweis in Limburg anzu¬
melden.

Die Herren Bürgermeister wollen auch jetzt wieder eine
Liste derjenigen Landwirte ausstellen, die Arbeiter wünschen,
und sie an den Kreisarbeitsnachweis in Limburg einsenden.

Der Landrat.
_ Tuderstadt. __

I . 7614. Diez,  den 7. September 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Mit Bezugnahme ans meine Rundverfügung vom 14. Sep¬
tember 1912, I. 7871, und 19. Dezember 1912, I. 12 206,
betreffend Berichtigung der Generalstabskarten , ersuchĉ ich
um rechtzeitige Berichterstattung zum 1. Oktober d. Js .,
gegebenenfalls um Vorlage der Nachtragsverzeichuisse über
die in der Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 30. September 1914
vorgekommenen topographischen Veränderungen.

"Fehlanzeige ist erforderlich.
Der Landrat.
D it b e r ft a d t ._ _ _ _

1. 7623. Diez,  den 8. September 1914.
BeZanntmschUKg veir . Bs ^elsÄUtz.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die in
ihren Gemeinden ansässigen Vertrauensmänner für den
Vogelschutz zu veranlassen, mir von sämtlichen im abge-
lausenen Berichtsjahre gemachten Beobachtungen, die für
den Vogelschutz von Wichtigkeit sind, gemäß Ziffer 7 der
Leitsätze bis zum 20. d. Mts . bestimmt zu berichten.

' Der Landrat.
V» Duderstadt.

MichtamtUcher Teil.

Russische Gesungene in Schlesien.
Seit vorigem Sonntag sind etwa 10000 der in Ost¬

preußen .gefangen genommenen Russen in einem Baracken-
lager zu Brockau bei Breslau untergebracht. Einer Schil - ,
derung der „ Breslauer Morgenzeitung " von dort entnehmen
wir : Die russischen Soldaten sind in eine zementgraue
Uniform gekleidet, die bei näherer Betrachtung nicht im
entferntesten einen Vergleich mit der Feldbekleidung unserer
Soldaten aushalten kann. Der Stofs ist Loden und fühlt
sich recht dünn an . Alle tragen Mützen in gleicher Zement¬
farbe mit grünem Schirm . Die Mäntel , mit denen nur
wenige versehen waren, sind aus rotbraunem Filzstvss, der
auch recht schlecht zu sein scheint. Der einzige wirklich
gute Ausrüstungsgegenstand .sind die Stiefel . Schwarz von
Farbe , sehen sie überaus wetterfest aus und bilden so zu den
übrigen Bekleidungsgegenständen einen seltsamen Kontrast.
Alle diese Menschen bewegt offenbar nur eins : Essen!
Langsam geht's zur Ausgabestelle in die Kantine . Eine
große Schüssel mit Linsensuppe und einem großen Stück
Fleisch oder Wurst, dazu ein Laib Brot , das ist das erste
warme Mittagessen in der Gefangensckiast. Daß es den
Gefangenen schmeckt, erkennt man an dem wohligen Be-
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IdyeVftYVvöw. EestrstYsstk̂ e erstellen stcst nach langem . "Daxlen.
Einer nach dem anderen steht ans , um sich die Wasterstasche
zu füllen . Einige kaufen sogar Limonade. Einen reißenden
Absatz finden Zigaretten , deren Verkäufer von den Gefan¬
genen geradezu bestürmt wird . — Ein jüdischer Soldat,
der sich ziemlich gut deutsch zu verständigen vermag , er¬
zählt dem Berichterstatter , daß die Regimenter dem Mos¬
kauer Militärbezirk angehören . Bereits im März,
vor fast  einem halben Jahre , seien die Reservisten zu Manö-
verübungeu einberufen worden. Nach kurzer Zeit schon,
so erzählt er weiter , wurden wir nach den westlichen Grenz¬
bezirken gebracht und seit dieser Zeit beständig unter Waffen
gehalten. Wir exerzierten viel und hatten anstrengende
Felddienstübungen , aber geschossen haben wir nie . Das
heißt mit scharfen Patronen wurde nicht geschossen. Die
ganze Zeit über hatten wir nur Exerzier Patronen.
Erst als es über die Grenze ging, also unmittelbar vor
dem Feind, wurden uns scharfe Patronen ausgehändigt . —
Nachdem die russischen Mannschaften gespeist waren , wurden
die Offiziere, etwa 100 an der Zahl , zur Speisung geführt.
Auffallend ist, daß es zumeist ältere Männer find. Auch sie
tragen Felduniform und sind größtenteils mit Mänteln,
viele auch mit Gummimänteln , versehen. Sie machen
einen gedrückten Eindruck. Die Säbel sind ihnen abge-
nommen worden. Aus den EpanlettS ersieht, man , daß
sie höhere Dienstgrade eingenommen haben ; Leutnants sind
in der Minderzahl . Die meisten gehören der Jnfanterie-
truppe an, doch sieht man auch Kavallerie - und Pionier-
vffiziere und einige Aerzte. Einer der Offiziere sagte:
„Unsere Leute haben sich sehr tapfer geschlagen, aber gegen
eure Maschinengewehre und gegen eure Ar¬
tillerie ko n>n t e n wir nicht an skommen.  Fast
jedes eurer Schrapnells platzte in unseren Reihen und rich¬
tete furchtbare Verheerungen an . Und eure Maschinenge¬
wehre mähten ganze Kompagnien nieder . Es war fürchter¬
lich." — Die Offiziere, die über ziemlich viel Geld ver¬
fügen. machten Einkäufe in Zigarren und namentlich in
Zigaretten und ließen sich auch die Erfrischungen munden.
Ihnen ivurbe Suppe , Braten und Kompott gereicht, und
alle , die ich sprach, äußerten sich in enthusiastischer Weise
über die humane Behandlung , die ihnen zuteil geworden ist.

De « Krieg und die Beursch-Amerikaner.
Mit Freude sehen wir aus deutsch-amerikanischen Zei¬

tungen , daß bei unseren Brüdern im Ausland die Liebe zur
alten Heimat durch die drohende Gefahr zu hellen Flammen
entfacht worden ist. Der dichte Lügenschleier, den die fran¬
zösische Presse emsig um das Geschehen in Europa breitete,
hat nicht vermocht, das Vertrauen unserer Landsleute im
Westen zu erschüttern. Der „Newhorker Staatszeitung " ent¬
nehmen wir einige Mitteilungen über das Verhalten der
Deutschen in Amerika.

Zn Philadelphia tagte am 9. August eine
deutsche Massenversammlung in der Halle
der „Deutschen Gesellschaft ". Wohl nie zu¬
vor hat eine so enthusiastische , von wahrhaft
patriotischem Gei st durchwehte Versamm¬
lung in Philadelphia stattgef uuden.  Der große
Saal , die Galerie , das Treppenhaus , die Treppen selber
und das an den Saal anstoßende Direktorenzimmer waren
bis zur vollen Fassungskraft mit Männern und Frauen
gefüllt, die gekommen waren , um durch Wort und Tat ihre
Anhänglichkeit an das alte Vaterland zu betätigen . Ehe
noch die Verhandlungen eröffnet waren , er¬
folgte eine spontane Kundgebung der vor¬
herrschenden Stimmung,  indem die ganze Ver¬
sammlung sich von ihren Sitzen erhob und „Deutschland,
Deutschland über alles " mit Begeisterung sang. Tr
Hexamer, dex Präsident der Deutschen Gesellschaft und des
Deutsch-Amerikanischen Nationalbundes , der auch zum Vor-
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giinbenben Slnfpvadje barauf l) in, „baß bie Seutfdjen Sintert*
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liotmt Dollar für  den Hilfsfonds aufgebracht hätten unb
baß  er fetzt wenigstens 2 000000  Dollar betragen sollte,
zu welcher Summe Philadelphia allein mindestens 50000
Dollar beisteuern solle", eine Bekundung, die mit stürmi¬
schem Beifall ausgenommen wurde. Gegen die Hetzartikel
der anglo-amerikanischen Presse erhob Dr . Hexamer nach¬
drücklich Einspruch und legte dann mit den Worten : „Wenn
wir etwas fordern , so tun wir das nicht als Deutsche oder
Oesterreicher, sondern als ein Teil des amerikanischen
Volkes" der Versammlung eine Resolution vor, welche die
ungeheure Bedeutung der Bevölkerung von deutscher Ge¬
burt oder deutscher Abkunft in den Vereinigten Staaten
betont und verlangt , daß die amerikanische Presse ihren
Nachrichtendienst unparteiisch dem amerikanischen Volke
unterbreite und ihre Kommentare frei von Vorurteil und
Haß halte . Die Entschließung entfesselte einen lang an¬
haltenden Beifallssturm , die einstimmige Annahme wurde
bekräftigt durch die Wacht am Rhein . Es folgten an¬
der evonglühendem Patriotismusgetragene
Ansprachen.  Schon während der Versammlung gingen
rund 5000 Mark ein. Der Verlauf dieser Versammlung ,ist
bezeichnend für eine große Anzahl ähnlicher Versammlungen.
Wir führen nur die Ueberschristen einiger Artikel an:
„Plattdeutscher Volksfest-Verein bewilligt 2000 Dollar für
den Kriegsfonds ." — „Kreis Pinneberger Verein stiftet
1500, Newhorker Schützen-Korps 500 Dollar ." — „Das
Jubiläums -Volksfest des Hessen-Darmstädter Volksfest-Ver¬
eins gestaltet sich zu einer patriotischen Demonstration ." —
„Der deutsche Tag von Rochester wurde von deutsch-amerika¬
nischen Bund von Rochester gefeiert und gestaltete sich zu
einer großartigen Demonstration für Deutschland. Das
Deutschtum der Stadt hatte sich wie ein Mann zu der Feier
eingefunden." — Die führenden Organisationen in Minne¬
sota haben sich in einem Aufruf an ihre anglo -amerika¬
nischen Mitbürger gewandt, in dem sie deren Gerechtigkeits¬
liebe anrusen und die „fah!rlässige Veröffentlichung unbestä¬
tigten , parteiischen und sensationellen Nachrichtenstoffcs"
verurteilen . — Aus St . Louis meldet die „Westfälische
Post " : „Wo man Deutsche und Oesterreicher traf , stieß man
auf patriotische Kundgebungen. So trübe auch die über das
große Wasser kommenden Kriegsnachrichten lauteten , so ver¬
mochten sie doch das Vertrauen des St . Louiser Deutsch¬
tums nicht zu erschüttern . Man weiß die Kabelmeldungen
zu beurteilen , die über Paris und London kommen und
von der gegnerischen Presse noch ungebührlich aufgebauscht
werden, um sie ihren Intentionen anzupassen." Die „Abend¬
post" von Chicago vom 6. August erscheint mit folgenden
fettgedruckten Ueberschristen: „Nicht Gunst — Gerechtig¬
keit für die deutsche Sache ! Diese Forderung stellen das
vereinigte Deutschtum von Chicago und seine Stammes-
genossen an die anglo -amerikanische Presse. Erhebende
Massenversammlung im Auditorium besiegelt aufs neue
die alte deutsche Treue und verspricht den deutschen Brü¬
dern tatkräftige Hilfe." Der vier Spalten lange Bericht
über diese Versammlung beginnt mit den Worten : „Deutsche
Liebe, deutsche Treue haben gestern abend im Auditorium
einen Ausdruck gefunden, der nicht nur mächtig durch die
Vereinigten Staaten schallen, sondern auch im alten
Stammland jenseits des Ozeans einen Nachhall finden
wird . Einberufen zum Protest gegen verleumderische Hetz¬
lügen in der anglo -amerikanischen Presse, fanden das
Deutschtum von Chicago und seine Stammesgenossen sich
in gewaltigen Massen zusammen, Männer und Frauen aus
allen Schichten, um Zeugnis abzulegen von der im tiefsten
Herzen unvergänglich und unauslöschlich eingegrabenen
Liebe zur alten deutschen Heimat , und um ihr Beistand
zu leisten in dieser vielleicht schwersten Zeit , die Deutsch¬
lands Geschichte je gekannt hat . Wer die Begeisterung mit¬
erlebte, die sich auf allen Gesichtern malte und wieder und

Wieber fid) in braufenbcnt ‘Sturm Funbgab, uttb Wer Senge
bes feierliepften GcnfteS War, her alle bie Taufenbe be¬
seelte, der muß bie Ueberzeugung gewonnen haben, baß
Chicagos Deutsche sich einig zur Höhe dieser großen Zeit
erhoben haben, sich eins fühlen mit dem großen deutschen
Volke in seinem Leid und in seiner Prüfung ; daß sie
den festen Entschluß gefaßt haben, den Brüdern und
Schwestern im alten Vaterland beizustehen, so viel wie es
in ihren Kräften steht." Die Tausende, die keinen Einlaß
im Auditorium finden konnten, hielten in den umliegen¬
den Straßen Versammlungen ab und veranstalteten dann
unter brausenden Hurrarufen einen Umzug durch die Stadt.

Die Dar1ehnski»1enscheine zu zwei Mark,
die trotz des starken Vorrats an Silbermünzen und deren
fortgesetzter Ausprägung soeben zur Ausgabe gelangten, sind
11 Zentimeter breit und 7 Zentimeter hoch. Sie bestehen
aus kräftigem Hadernpapier , das ein die ganze Fläche be¬
deckendes Wasserzeichen enthält . Die Vorderseite zeigt einen
zweifarbigen aus vielfach verschlungenen Linien bestehenden
Untergrund in rötlicher und grauer Farbe . In der Mitte
des Scheines befindet sich eine rötliche 2, zu beiden Seiten
rechts und links , gleichfalls in rötlicher Farbe , eine 2 mit
einem lateinischen M darunter . Auf der Vorderseite steht
in schwarzer Farbe und in deutscher reich verzierter Schrift
der Aufdruck: Darlehenskassenschein. Zwei Mark , Berlin,
den 12. August 1914. Reichsschuldenverwaltung. Die Rück¬
seite ist in rötlicher Farbe gedruckt. In der Mitte befindet
sich ein roter Reichsadler auf weißem Grunde , der rechts
und links von Rosetten mit einer daneben stehenden 2 be¬
grenzt wird . Auch auf der Rückseite steht das Wort Dar¬
lehenskassenschein.

Standesamt Diez.
Bei dem Königl . Standesamte wurden im Monat

August 15 Geburten , 7 mänsth, 8 weilst., 15 Eheschließungen
und folgende Sterbefälle eingetragen:
Aug. 1.: Totgeboren dem Bürgermeister Anton Hirschberger

zu Hambach ein Sohn.
Aug. 5. : Ter Taglöhner Walther Spielmann zu Diez,

49 Jahre alt.
Aug. 5. : Der Bürgermeister a. D. Johannes Wilhelm Stock

zu Gückingen, 87 Jahre alt.
Aug. 6. : Der Stuhlmacher Karl Müller zu Aull , 55 I . alt.
Aug. 11. : Ter Oberlehrer a . D. Professor Ludwig Hofsmann

zu Diez, 55 Jahre alt.
Aug. 22. : Der Ludwig Meffert zu Birlenbach , 10 Tage alt.
Aug. 26. : Die Hilda Wilhelmine Kröller zu Gückingen, 1/i

Stunde alt.

Freiwillige Gaben
für die im  Felde stehenden Truppen.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß für freiwillige Gaben zumBestenderimFelde
stehenden Truppen,  Verwundeten und Kranken im
Bereiche des 18. Armeekorps 2 Abnahmestellen in Frank¬
furt  a . M „ und zwar:

Abnahme st elle  I für Sanitätshilfsmittel (Lazarett¬
bedarf) im Carltonhotel am Hauptbahnhos,

Abnahmestelle  II für Bekleidungsstücke, Nahrungs¬
und Genußmittel : Stellvertretende Inten¬
dantur des 18 . Armeekorps , Hedderich-
straße 59 , Erdgeschoß rechts

eingerichtet worden sind, welche dem Generalkommando
unterstehen.

An diese Abnahmestellen sind alle freiwilligen Gaben
(nicht Geld) zu richten, gleichviel ob sie von Vereinen ge¬
sammelt oder von einzelnen Gebern gespendet werden.
Gaben mit Sonderbestimmung , z. B . für Angehörige einer
Provinz , einer Truppengattung usw., anzunehmen, ist n i cht
tunlich . Derartigen Wünschen kann nicht entsprochen wer¬den.
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